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JAHRE

WIE ÖKOLOGISCH SIND
KLEINWASSERKRAFTWERKE?
Warum sich der WWF trotz engagierter 
Unterstützung der Energiewende gegen den Bau von 
neuen Kleinwasserkraftwerken im Aargau wehrt.

Die Wasserkraft wird in der Schweiz seit 
1879 zur Stromgewinnung genutzt. In 
den letzten 50 Jahren wurde die Strom-
produktion aus Wasserkraft fast ver-
dreifacht. Schweizweit betreibt das 
Wasser unserer Bäche und Flüsse über 
tausend Wasserkraftwerke. 55  –  60 Pro-
zent des in der Schweiz erzeugten 
Stroms stammen aus der Wasserkraft. 
Die 187 grössten Kraftwerke bringen 
rund 90% dieses Stroms.

Wasserkraft ist nicht a 
priori umweltfreundlich
Die Wasserkraft ist die Basis der 

erneuerbaren Stromversorgung der 
Schweiz. Die ökologischen Auswirkun-
gen auf die Natur sind jedoch grösser als 
oft angenommen. Die Flussufer werden 
verbaut und der natürliche Lebensraum 
zerstört. Durch Staumauern und Wehre 
wird aus einem dynamischen Fluss eine 

Kette von Staustufen, also eine Art Anei-
nanderreihung von vielen Stauseen. Das 
sogenannte «Geschiebe» (grober Sand 
und Kies), welches Basis für wichtige 
Lebensräume bildet, bleibt oberhalb der 
Wehre hängen. Diese Lebensräume, 
zum Beispiel für die Fortpfl anzung von 
Fischen, die ihre Eier im Kies ablegen, 
gehen verloren. Trotz Fischtreppen wird 
die Fischwanderung fl ussauf- und 
-abwärts stark behindert und auch 
andere Arten können das Hindernis 
nicht überwinden. Fischpopulationen 
werden isoliert und die genetische Viel-
falt nimmt ab. Die Fische werden da-
 durch anfälliger auf Krankheiten, Pa ra-
siten oder sich verändernde Um welt-
bedingungen (z. B. Klimaerwärmung). 
Langdistanzwanderer wie der Lachs 
sind bereits ausgestorben. 

Kleinwasserkraftwerk Hirschthal
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LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER
In der Schweiz ist es für uns eine Selbst-
verständlichkeit, dass qualitativ gutes 
Trinkwasser aus dem Wasserhahn 
fl iesst. Dies ist jedoch nur dank eines 
intakten Ökosystems möglich. Jede Ein-
wirkung auf das Ökosystem kann dieses 
durcheinander und aus dem Gleichge-
wicht bringen. So zum Beispiel auch, 
wenn Flussabschnitte plötzlich getrennt 
werden oder sich der Bestand einer 
Fischart drastisch reduziert. Dies kann 
passieren, wenn ein neues Wasserkraft-
werk in Betrieb genommen wird. In 
unserem Titelbeitrag zeigen wir Ihnen 
auf, warum sich der WWF Aargau 
manchmal trotz Förderung der erneuer-
baren Energien gegen neue Kleinwas-
serkraftwerke wehrt und welche Punkte 
uns bei Renovationen von bestehenden 
Kraftwerken besonders am Herzen lie-
gen. Denn im Wasserschloss der 
Schweiz sollten wir dem Wasser beson-
ders Sorge tragen. Wir schauen bei 
menschlichen Eingriff en genau hin und 
zählen auf Ihre Unterstützung.

Fabienne Bernet
Vorstand WWF Aargau

Wasserkraftpotenzial 
quasi ausgeschöpft
Etwa 95  % des Potenzials ist bereits 

ge nutzt. Das verbleibende Potenzial ist 
gering und beschränkt sich primär auf 
Optimierung und Ausbau von bestehen-
den grossen Anlagen. Auch Trinkwas-
serkraftwerke, mit denen das Wasser in 
den Leitungen turbiniert wird, tragen 
zur Stromgewinnung bei, ohne die Natur 
zu beeinträchtigen. Einige Gemeinden 
und Betriebe nutzen diese kostengüns-
tige Stromproduktion bereits seit lan-
gem. In einigen Fällen kann durch den 
Ersatz unproduktiver Klein- und 
Kleinst wasserkraftwerke durch ein effi  -
zienteres, unter Umständen sogar grö-
sseres Kraftwerk die Stromproduktion 
gesteigert und gleichzeitig der ökologi-
sche Schaden reduziert werden. 

Kraftwerke sind Wander-
hindernisse
Alle Fische wandern stromauf- und 

stromabwärts. Kleinfi scharten kürzere 
Strecken, grössere Fische bis weit über 
100 Kilometer. Kraftwerke stehen je-
doch nicht nur beim Schwimmen fl uss-
aufwärts im Weg. Geraten die Fische 
beim Abstieg in die Turbine, werden sie 
verletzt oder getötet. Zum Schutz der 
Fische braucht es deshalb eine Fischab-
stiegsanlage mit einer Schutzvorrich-
tung vor der Turbine und einen Abstiegs-

korridor. Je besser Fischtreppe und 
Fischabstiegsanlage gebaut sind und je 
mehr Wasser über den Abstiegskorridor 
und als Lockströmung über die Fisch-
treppe gelassen wird, desto geringer 
sind die negativen Auswirkungen auf die 
Fischwanderung. Aber selbst das beste 
Kraftwerk mit der besten Fischtreppe 
und Fischabstiegsanlage stellt im Ver-
gleich zum natürlichen Fluss ein Hin-
dernis dar. Die beste Vernetzung bleibt 
die Entfernung des Wanderhindernisses 
und die Wiederherstellung der natürli-
chen Fischgängigkeit.

Bei Kleinwasserkraftwerken ohne 
gute Fischwanderhilfen ist der Schaden 
des Kraftwerks auf die Fischwanderung 
zu gross. Mit Wanderhilfen reduziert 
sich zwar der Schaden, die Strompro-
duktion sinkt aber bei einem ohnehin 
tiefen Niveau noch weiter, so dass kein 
relevanter Beitrag für die Energiewende 
mehr übrigbleibt. 

Zustand der Aargauer 
Gewässer
Das Aargauer Gewässernetz ist 

2 900 Kilometer lang. Nur ein Viertel 
davon befi ndet sich noch in einem na-
 tur nahen Zustand. 3 600 künstliche 
Abstürze mit einer Höhe von mehr als 
einem halben Meter verhindern die 
Fischwanderung und zerstückeln das 
Gewässernetz. Um beispielsweise vom 
Rhein bei Kaiseraugst bis zur Suhre bei 
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Das 2014 erneuerte Kleinwasserkraftwerk Stroppel ist eines der ersten Werke mit Fischschutz 
und Fischabstiegsanlage in der Schweiz.
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Reitnau zu schwimmen, müsste ein 
Fisch mehr als 30 künstliche Wander-
hindernisse überwinden, wovon nur 10 
mit Fischaufstiegshilfen ausgerüstet 
sind und somit zumindest eine Chance 
zur Überwindung bieten. 

Die bestehenden 26 Flusskraftwerke 
und 24 Kleinwasserkraftwerke im Aar-
gau decken rund 70  % des Aargauer Ver-
brauchs an elektrischer Energie. Alleine 
die drei grössten Kraftwerke liefern 
einen Drittel des Stroms. Die Beiträge 
der Kleinwasserkraft sind gering. 

Wo will der Kanton neue 
Kraftwerke?
Die wenigen verbleibenden natürli-

chen Gewässer dürfen nicht der Wasser-
kraft geopfert werden, das gilt insbeson-
dere auch für die letzten frei fliessenden 
Strecken an Rhein und Reuss. Neue 
Kleinwasserkraftanlagen sind ökolo-
gisch problematisch. Gemäss Richtplan 
erlaubt der Kanton an Suhre, Aabach, 
Wigger inklusive Tych und am Rotkanal 
(oberhalb Rothrist) trotzdem neue 
Kleinwasserkraftwerke. Dies allerdings 
nur, wenn die Vernetzung der Fluss-
läufe verbessert wird. 

Solarenergie und Effizienz 
sind ökologischer und 
wirtschaftlicher
Die Position des WWF ist klar: Neu-

anlagen dürfen aus ökologischer Sicht 
nur dort realisiert werden, wo bereits 
eine erhebliche Belastung des Gewäs-

sers besteht und der Zustand durch eine 
Revitalisierung kaum verbessert wer-
den kann. Das gibt es im Aargau kaum 
noch. Und wenn, dann ist das Strompo-
tenzial – auch aufgrund des geringen 
Gefälles – so klein, dass kein relevanter 
Beitrag zur Produktion erneuerbaren 
Stroms geleistet werden kann. Anstatt 
den Neubau von Kleinwasserkraftwer-

ken zu forcieren, wäre es ökologischer 
und wirtschaftlicher, das Geld für die 
Nutzung der Solarkraft und an geeigne-
ten Standorten der Windenergie sowie 
für die Umsetzung von Effizienzmass-
nahmen einzusetzen. ■

Tonja Zürcher
Geschäftsleiterin WWF Aargau

SOLARSTROM UND EFFIZIENZ GÜNSTIGER
ALS KLEINWASSERKRAFTWERKE
Die durchschnittlichen Produktionskosten von Solarstrom liegen bei neuen Anlagen in der 
Schweiz aktuell bei 15  –16 Rp./kWh, und sind damit tiefer als jene bei den fünf Kleinwasser-
kraftwerken IBAarau (17 Rp./kWh). Mit der gleichen Investitionssumme könnte daher mehr  
Solar- als Wasserstrom produziert werden – und das mit deutlich geringeren Umweltauswirkun-
gen. Bei Effizienzmassnahmen betragen die Investitionskosten sogar nur rund 5  –10 Rp./kWh.

KRAFTWERK TRIFT: EIN GROSSES KRAFTWERK
STATT VIELER KLEINER
WWF, Pro Natura sowie der Fischereiverband akzeptieren das Speichersee- und Kraft
werkprojekt Trift im Berner Oberland. «Denn das Kraftwerk produziert Strom, der auch wirk-
lich gebraucht wird. Nämlich Speicherstrom, Winterstrom und flexiblen Strom», erklärt Jörg  
Rüetschi vom WWF Bern. Die Beeinträchtigungen der Natur seien in einem vertretbaren  
Rahmen und würden ausreichend kompensiert. Die Umweltverbände knüpfen ihre Eini-
gungsbereitschaft zum Bauvorhaben an die klare Erwartung, dass der Kanton Bern jetzt  
auf weitere Kleinwasserkraftwerke an unberührten und wertvollen Gewässern verzichtet. 
Denn mit dem Bau des Trift-Werkes wird das Ziel der Berner Wasserstrategie, welche einen 
Zubau von 300 Gigawattstunden pro Jahr vorsieht, bereits übertroffen.
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Das zwischen 2003 und 2011 vollständig erneuerte Kraftwerk Rheinfelden produziert 150-mal soviel Strom wie alle fünf geplanten Kleinwasser-
kraftwerke der IBAarau an der Suhre zusammen.

Symbolische Darstellung eines 
Kraftwerks mit Abstiegshilfe und 
Leitrechen.
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WETTBEWERB

Gewinnen Sie einen dieser drei tollen Preise:
1. Preis
WWF Kartenset

2. Preis
WWF Kochbuch 
Green Gourmet Family

3. Preis
WWF Panda-Tasse

Nehmen Sie an unserem Wettbewerb teil und gewinnen Sie tolle Preise. 
Alle Antworten auf die Fragen fi nden Sie im vorliegenden Magazin. 
Viel Glück !

55 bis 60 Prozent des in der Schweiz erzeugten Stroms stammen aus welcher 
Energiequelle ?

In welcher Region befi ndet sich das Kraftwerk Trift ?

An welcher Veranstaltung werden im Januar 2018 die besten Tier- und Naturfi lme 
gezeigt ?

Welches Kraftwerk im Kanton Aargau wurde zwischen 2003 und 2011 erneuert ?

Das Lösungswort lautet:

Senden Sie uns Ihr Lösungswort an: WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 30. Dezember 2017

Wir gratulieren! 
Gewinner des letzten Wettbewerbs ist:
1. Tiziano Rhinisperger, Wettingen

Mitglieder von WWF Aargau 
erhalten einen ermässigten Eintritt 
an die Naturfi lmtage 2018.

GUTSCHEIN
CHF 5.– ERMÄSSIGUNG

NATURFILME
Die besten Tier- und Natur-
dokumentationen der letzten 
Jahre!
Aarauer Naturfi lmtage 2018
Samstag 20. + Sonntag 21. Januar 2018
Naturama Aargau, Feerstrasse 17, 
5000 Aarau (beim Bahnhof) 
Die Aarauer Naturfi lmtage sind ein 
toller Genuss für die ganze Familie. 
Das Programm zeigt faszinierende 
Zusammenhänge aus der Tier- und 
Pfl anzenwelt, erzählt dramatische 
Geschichten und beschäftigt sich mit 
aktuellen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen.
Geben Sie den Coupon an der Kasse ab 
und Sie erhalten als WWF-Mitglied 5.– 
Franken Rabatt auf den Eintritt.

 naturfilmtage.ch
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Film: Wo unser Wetter entsteht

©
 Z

V
G

WWF_AG_Regional_04-2017.indd   4 19.10.17   15:41


